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1.
Ich habe ei nen neu en Bru der.

Er heißt Nick.
Er traf vor sechs Wo chen in ei ner gro ßen Holz kis te ein.
Und da mit fing der gan ze Är ger an.
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2.
Der Är ger fing an, als ich aus lau ter Neu gier die Kis te auf stemm te.

Und plötz lich war da ein Jun ge, der nerv te. Aber ei gent lich war 
es gar kein Jun ge.

Und plötz lich hat te ich ei nen Bru der, aber ei nen, wie ihn sonst 
nie mand auf der gan zen Welt hat.

Und plötz lich wa ren mei ne Fa mi lie und ich qua si be rühmt, ob-
wohl das kei ner von uns sein woll te.

Al les we gen Nick.
An man chen Ta gen hab ich mich echt ge fragt, ob ich ihn nicht 

ir gend wie los wer den könn te. Ich hät te ihn zum Bei spiel in den 
Co mic la den in der 81sten Stra ße mit neh men und ganz schnell 
weg lau fen kön nen. Aber ich bin si cher, Nick hät te nach Hau se 
ge fun den. Er hat näm lich ein su per GPS-Sys tem.

Oder viel leicht hät te ich ihn heim lich nach Frank reich zu rück-
schi cken kön nen. Aber wahr schein lich wäre das Por to so wie so zu 
teu er ge we sen, also …

Hey, kauft ihn mir je mand ab? Er kommt in sei ner ei ge nen 
Kis te. Macht mir ein An ge bot. Bar geld? Vi deo spie le? Ich höre.
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3.
Der Tag, an dem Nick ein traf, be gann ei gent lich ganz nor mal. Ich 
wach te auf, ging zur Schu le, ver such te was zu ler nen. Aber als ich 
nach Hau se kam, wur de al les völ lig irre.

Ich hat te ge ra de mal wie der eine grusl ige Be geg nung mit dem 
ver rück ten Bea gle zwei Häu ser wei ter über lebt – der blö de Kö-
ter hält sich für ei nen Pit bull – und war ge ra de aus dem Auf zug 
raus ge kom men; ich hat te Hun ger, auf ei nen Snack und das, was 
Ma mei ne »täg li che Por ti on« Fern se hen nennt. Und wen seh ich 
da ne ben ei ner gro ßen Kis te ste hen und an un se re Woh nungs tür 
häm mern? Leon, den Haus meis ter.

»Hal lo?«, rief er. »Ich schlep pe die se Kis te nicht noch mal rauf! – 
Hal lo? – Je mand da?«

Dann be merk te mich Leon. »Hier«, schnauf te er. »Pa ket für 
euch.«

Das hat te ich mir schon fast ge dacht. Ich kram te mei ne Schlüs-
sel raus, schloss die Tür auf und starr te die Kis te an. Sie war fast so 
groß wie ich und schien sehr schwer zu sein. Ei gent lich hoff te ich, 
es wäre ein Ge schenk für mich, aber wahr schein lich  hat ten Ma 
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und Pa nur ir gend was für die Woh nung be stellt, Mö bel oder ein 
Haus halts ge rät. »Könn ten Sie es rein tra gen?«, bat ich den Haus-
meis ter.

Leon zog ei nen Flunsch. »Hab ich dir nicht von mei ner Rü-
cken o pe ra ti on er zählt?«, frag te er, mas sier te sei ne Wir bel säu le, 
zuck te zu sam men und streck te die Hand aus. »In sol chen Fäl len 
ist ein Trink geld durch aus üb lich.«

Ich kram te in mei nen Ta schen, fand aber nur mei ne Met ro-
Card, fünf zehn Cent und ei nen Kau gum mi. »Könn ten Sie mei-
nen Pa an hau en, wenn Sie ihn das nächs te Mal se hen?«, frag te 
ich.

Leon ver zog das Ge sicht und stampf te Rich tung Las ten auf zug. 
Die ser Mann sieht ein fach nie glück lich aus. Der Ärms te.

Ich zog die Schlüs sel ab, ta xier te die Kis te, um schlang sie mit 
den Ar men und be gann, sie in die Woh nung zu zer ren, als wä-
ren mei ne Mus keln groß wie Was ser me lo nen und so eine Kis te 
zu schlep pen das reins te Kin der spiel. Aber das Ding war viel leicht 
schwer! Was zum Teu fel moch te da drin sein, ein Au to mo tor?

Eine Bron ze sta tue von ir gend je mand Be rühm tem?
Ein E le fan ten ba by?
Ein E le fan ten ba by wohl eher nicht.
Als ich die Kis te end lich in der Woh nung hat te, schob ich sie 

noch ein paar Me ter ins Wohn zim mer rein, stemm te mich da-
ge gen und kipp te sie – rums! – der Län ge nach auf den Tep pich. 
Hoff ent lich war nichts ka putt ge gan gen!

»Aie!«
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Un heim lich. Es klang, als hät te die Kis te »aie!« ge sagt. Hör te 
sich wie ein Mensch an. Aber da es wahr schein lich ver bo ten ist, 
Men schen in Kis ten zu ver schi cken, muss te ich mir das Ge räusch 
wohl ein ge bil det ha ben. Ma und Pa sag ten ja im mer, ich hät te 
eine hy per ak ti ve Fan ta sie. Ihr könnt mir glau ben, dass ist das ein-
zig Hy per ak ti ve an mir.

Also. Spä ter hab ich dann er fah ren, dass »aie!« das fran zö si sche 
Wort für »aua!« ist. Aber in die ser Ge schich te ist es noch nicht 
spä ter.

Ich schlich um die Kis te he rum und über leg te, was die se fremd-
ar ti gen Wor te be deu te ten, die auf das Holz ge stem pelt wa ren. 
Dann beug te ich mich vor und las das Adress e ti kett. Was auch 
im mer das Pa ket ent hal ten moch te, es kam vom Ins ti tut de In-
telligence Arti fici el le in Pa ris, Frank reich, per in ter na ti o na lem Ex-
press dienst ver sandt an Dr. Matt hew Ram beau, 224 West 83rd 
Street, Apt.10C, New York, New York, 10024.

Stimmt, ich woh ne in Man hat tan, aber denkt jetzt bit te nicht, 
ich sei so ein ein ge bil de tes Rei che leu te gör. Ers tens bin ich kein 
biss chen ein ge bil det. Und zwei tens trag ich nie be son ders viel 
Geld mit mir rum, wie der Haus meis ter be stä ti gen kann. Mein 
Pa ist Uni-Pro fes sor und mei ne Ma So zi al ar bei te rin, wir sind also 
nicht stink reich, na gen aber auch nicht am Hun ger tuch.

Was woll te ich …
Ach so. Der Matt hew auf dem Adresss e ti kett ist mein Pa, und 

das Dr. be deu tet, dass er stu diert und ei nen Dok tor in Com pu-
ter wis sen schaf ten hat.
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Schö ne Plei te. Ich hat te schon Hoff nung ge schöpft, in der Kis-
te wäre viel leicht ein ver spä te tes Ge burts tags ge schenk von ei nem 
mei ner Ver wand ten in Frank reich, wo Pa her kommt. Dort wird 
sein Name an ders buch sta biert – Ma thieu – und aus ge spro chen, 
als wür de man mit ten drin nie sen: Ma-tjööhh. Ein neu es Fahr rad 
oder gar ein Mo tor schlit ten wä ren cool ge we sen, aber statt des-
sen war es si cher nur Zu be hör für mei nen Pa, der ein ab so lu ter 
Com pu ter freak ist. Ma sagt manch mal, wir be sit zen ge nug PC-
Mother boards, Bild schir me und Spei cher mo du le, um ein Ra ke-
ten ab wehr sys tem zu len ken.

Da die Kis te nicht für mich war, woll te ich in die Kü che, um 
mir ein Kä se sand wich heiß  zu  ma chen – aber plötz lich blieb ich 
wie an ge wur zelt ste hen, als in der Kis te et was laut und deut lich 
sag te: »Bon jour?« Und da fand ich die Kis te wie der in te res sant, 
denn dies mal schob ich es nicht auf mei ne hy per ak ti ve Fan ta sie. 
Ich weiß, dass bon jour ein fran zö si sches Wort ist und hal lo be-
deu tet. Mei ne Fan ta sie fan ta siert be stimmt nicht auf Fran zö sisch.

Und dann sag te et was in der Kis te: »Hola?«
Und dann sag te et was in der Kis te: »Nam aste?«
Und dann sag te et was in der Kis te: »Sa lut?«
Und dann sag te et was in der Kis te: »Go eden dag?«
Und dann sag te et was in der Kis te: »Ja mbo?«
Und dann sag te et was in der Kis te: »Hal lo?«
»Hal lo«, sag te ich zu dem, was in der Kis te war, und über leg te 

ei nen Mo ment, ob ich viel leicht durch dreh te (das kann un ter zu 
viel Stress pas sie ren), weil ich Stim men aus ei ner Kis te hör te und 
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der Kis te sogar ant wor te te. Nächs te Sta ti on: Man hat tan, Heim 
für durch ge knall te Kids …

»Ah, schön, dass Sie mich ver ste hen«, sag te das Ding in der 
Kis te, ein biss chen ge dämpft. »Glück li cher wei se ent hält mein 
Sprach-Os zil la tor sech sund vier zig Spra chen. Comm ent al lez-vous? 
Wie geht’s?«

»Mir geht’s gut. Und Ihnen?«, sag te ich. Ein klei ner Teil von mir 
frag te sich, wa rum ich ei gent lich so höfl ich war. Ein an de rer klei-
ner Teil frag te sich, was das Ding in der Kis te wohl als Nächs tes 
sa gen wür de. Und der rie sen gro ße Rest dach te: Da steckt ein 
le ben di ger Jun ge in ei ner Kis te, die kei ne  Luft löcher 
hat.

Ich muss ihn ret ten, be vor er er stickt!
Ich rann te in die Kü che und durch wühl te die Werk zeug schub-

la de nach ir gend et was, mit dem ich die Kis te auf stem men konn-
te. Wäh rend ich das tat, sag te das Ding: »Ça va bien, mer ci. Mir 
geht es gut, dan ke.« Und dann: »Bon jour?«

»Kom me gleich!« schrie ich und dach te: Was hier ge ra de pas-
siert, ist völ lig ab ge fah ren. Et was Le ben di ges, ein Mensch, war in 
die ser Kis te ge fan gen, und von weit her, aus Frank reich, an un se-
re Ad res se ge schickt wor den. Und ich re de te mit ihm und plan-
te sei ne Ret tung!

Ich pack te ei nen Ham mer, rann te zur Kis te zu rück, zog mit den 
Klau en ein paar Me tall klam mern he raus und fing an, die Bret-
ter los zu stem men. Es schien, als dau ere das eine Ewig keit, und 
zwi schen durch frag te das Ding in der Kis te, was ich ma che, und 
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ich er klär te es ihm. Und ja, mir war ab so lut klar, wie selt sam das 
al les war. Es kam mir fast vor, als sei ich im Le ben ei nes an de-
ren Kinds, wäh rend mein wirk li ches Ich in ei nem an de ren Uni-
ver sum ei nen Kä se toast mampf te und Zei chen trick fil me guc kte. 
Mein Hirn ro tier te.

Zu letzt warf ich zwei gro ße Bret ter bei sei te und wühl te mich 
durch eine Schicht Holz wol le und Sty ro por chips, bis ein Jun ge 
auf tauch te, von nor ma ler Grö ße, in Luft pols ter fo lie ver packt, die 
nur ei nen Teil sei nes Ge sichts frei ließ.

To tal irre! Ich mei ne, wie wür det ihr re a gie ren, wenn ihr ein 
le ben di ges Kind in ei ner Trans port kis te fin den wür det? Ich sah 
nur noch Ster ne und viel leicht so gar ein paar Pla ne ten, aber ich 
schwö re, ich bin nicht ohn mäch tig ge wor den. Na ja, zu ge ge ben, 
es hat nicht viel ge fehlt.

»Al les okay mit dir?«, frag te ich den Jun gen. »Kriegst du Luft 
da drin nen?«

Da der Jun ge et was auf Fran zö sisch sag te, ver stand ich ihn 
nicht. Ich wi ckel te die Luft pols ter fo lie auf und mir blieb fast die 
Luft weg – der Jun ge in der Kis te sah ir gend wie aus wie ich! Ein 
ganz ähn li ches Ge sicht, nur sei ne Haa re wa ren hel ler und län ger, 
und sei ne Au gen blau er und sei ne Nase war ein biss chen stups-
näsi ger als mei ne und … hmmm, ir gend was stimm te mit sei ner 
Haut nicht. Sie war zu per fekt. Zu rosa und glatt. Ich zum Bei-
spiel hab eine klei ne Nar be über dem lin ken Auge seit dem Tag, 
wo’s mich ge schmis sen hat, als ich mit mei nen El tern durch den 
Cen tral Park ra del te: Ich woll te ei nem rie si gen Hau fen Hun de-
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kacke aus wei chen, der auf dem Weg NICHTS zu su chen hat-
te. Ich riss den Len ker nach links, prall te ge gen ei nen Stein und 
stürz te. Schon wenn ich dran den ke, tut’s wie der weh.

Je den falls hat te der Jun ge in der Kis te kei ne ein zi ge Nar be oder 
Schram me. Auch kei ne Som mer spros sen oder Mut ter ma le, Beu-
len oder Schram men. Ich hät te ihn am liebs ten ge kratzt, da mit 
er nicht mehr so per fekt aus sah.

Aber sei ne Klei dung war ziem lich nor mal – ein rot-weiß ge-
streif ter Pul li, Jeans, So cken und Turn schu he – nur die se schwar-
ze Bas ken müt ze wür den Kids in Ame ri ka nie mals tra gen. Kei ne 
Ja cke, also muss te er auf sei ner Rei se von Frank reich nach New 
York ge fro ren ha ben. Aber viel leicht hat ten ihn die Holz wol le, 
Sty ro por chips und Luft pols ter fo lie warm ge hal ten.

Wäh rend ich den Jun gen in der Kis te an starr te und mich frag te, 
wa rum man ihn aus Frank reich her ge schickt hat te und wie lan-
ge er bei uns blei ben woll te und ob ihn sei ne Fa mi lie schon ver-
miss te und ob er hung rig und durs tig war und wie er es ge schafft 
hat te, wäh rend des Trans ports nicht aufs Klo zu müs sen, und ob 
er Kä se toast moch te … wur den sei ne Au gen plötz lich ganz groß 
und er zwin ker te ein paar mal, und ich hör te et was wie das Sir ren 
ei nes Ven ti la tors oder als wür de ein klei ner Mo tor an sprin gen.

»Mon dieu, mon enf ant!«, sag te der Jun ge. »Mein Gott, Kind! 
Wo ist denn dei ne Kis te?«
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4.
Ich streng te su per kon zent riert mein Hirn an, um eine Ant wort 
auf die Fra ge zu fin den, wo denn mei ne Kis te sei. Viel leicht dach-
te die ser Jun ge mit der Bas ken müt ze, nach dem er ein paar Tage 
ohne Nah rung und Was ser in ei ner Holz kis te ver bracht hat te, dass 
alle Kin der in Kis ten leb ten; wahr schein lich hielt er mich für ei-
nen kis ten lo sen Freak, wäh rend er sich sel ber ganz nor mal fand.

»Ich lebe nicht in ei ner Kis te«, er wi der te ich, »aber es sieht cool 
aus und macht be stimmt Spaß.«

Nein, ei gent lich glaub te ich nicht, dass es cool war und Spaß 
mach te, in ei ner Kis te zu le ben, aber ich woll te ein fach nett sein, 
weil er aus ei nem an de ren Kul tur kreis kam. Ma sagt, es ist wich-
tig, zu al len Leu ten nett zu sein, nicht nur zu Leu ten, die aus se-
hen wie wir und re den wie wir und rie chen wie wir. Wahr schein-
lich hat sie recht, au ßer wenn es um Mäd chen geht. Zu Mäd chen 
nett zu sein, geht voll ge gen mei ne Prin zi pi en.

Also sag te ich zu dem Jun gen: »Möch test du viel leicht aus dei-
ner Kis te raus kom men? Hast du Hun ger? Ich kann uns was zu es-
sen ma chen – magst du Kä se toast? Trau ben saft? Wir ha ben auch 
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Milch, aber Milch ver schleimt mich. Ver-
schleimt Milch dich auch?«

Kei ne Ant wort von dem Jun gen, der 
mich im mer noch mit die sem grus-
ligen Wo ist denn dei ne  Kis te-Blick 
betrach te te. Er hielt ganz ko misch 
den Kopf schief und  tas te te 
mich mit den Au gen ab, von 
oben bis un ten, von links nach 
rechts, als wür de er mich le sen, 
wie man ein Buch liest. Dann 
däm mer te mir, dass ihm ja al les 
weh tun muss te, nach dem er wer 
weiß wie lang in der Kis te eingesperrt 
 ge we sen war. Er brauch te mei ne Hil fe!

Ich streck te die Arme aus, um den fran zö si schen Jun gen he-
raus zu zie hen. Schob die Hän de un ter sei ne Ach sel höh len und zog 
mit ei nem hef ti gen Ruck. Und plötz lich hielt ich die obe re Hälf-
te des Jun gen in den Hän den, wäh rend sei ne Hüf ten, Bei ne und 
Füße noch in der Kis te la gen!

Nee eeiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin!
Ich hab ge ra de den Jun gen in der Kis te um ge bracht!
Nee eeiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin!
Ich konn te nicht mehr den ken. Aber ich muss te nach den ken.
Nee eeiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin! Ich hab ihn um ge bracht!
Nee eeiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin!
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Ich stand kurz da vor, 112 zu wäh len, als mein Hirn wie der an-
sprang und ich merk te, dass der Jun ge kein biss chen tot aus schau-
te und ich nir gends Blut oder In ne rei en sah. Und dann ent deck-
te ich zwei Kabel, die un ten aus sei nem Bauch he raus ka men, die 
Art von Kabel, mit der man Spiel kon so len und DVD-Player an 
ei nen Fern se her an schließt.

Ein Jun ge mit Ka beln? Das war doch völ lig ab ge dreht! Ich hielt 
ihn so weit wie mög lich von mir weg. Am liebs ten hät te ich ihn 
weit von mir ge wor fen und mich in mei nem Schrank ver steckt, 
bis Ma und Pa heim ka men. Sie wüss ten, was zu tun war. Sie wis-
sen im mer, was zu tun ist.

Aber ich woll te dem ar men Jun gen ja nicht weh tun. Ich ki cher-
te fast hys te risch vor mich hin – weh tun? Ich hat te ihn ge ra de in 
zwei Tei le zer ris sen! Als ich ki cher te, lä chel te mich der Jun ge an, 
als wüss te er gar nicht, dass sei ne un te re Hälf te in der Kis te ge-
blie ben war. Bei Wür mern hat te ich das ja schon ge se hen, dass 
sie weit er le ben, wenn man sie in zwei Tei le zer hackt, aber noch 
nie bei ei nem Jun gen!

Und das konn te nur ei nes hei ßen. Der Jun ge – Ach tung, Trom-
mel wir bel – war eine Fäl schung. Eine Ma schi ne! Ein Ro bo ter! 
Me ga cool. Ob wohl man ihn nicht als Ge burts tags ge schenk für 
mich ge schickt hat te, war ich to tal auf ge regt. Wir be sa ßen ei nen 
spre chen den Ro bo ter! Das wür de ein Spaß wer den. Das war viel 
bes ser als ein neu es Fahr rad oder Schnee mo bil.

Ich setz te sei ne obe re Hälf te auf den Tep pich, hol te sei ne rest-
li chen Be stand tei le aus der Kis te – Hüf ten und Bei ne in Jeans, 
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Füße in So cken und Schu hen – und leg te sie in der rich ti gen Rei-
hen fol ge ne ben ei nan der. Al les roch neu: neue Jeans, neue So cken, 
neue Schu he, neu er Jun ge.

In zwi schen schau te Nick mich ko misch an.
»Êtes-vous d’ac cord?«, frag te er. »Al les okay?«
Wahr schein lich sah ich so bleich und ko misch aus, wie ich 

mich fühl te. Also klatsch te ich mir ein paar mal ins Ge sicht, um 
die Durch blu tung an zu kur beln, lä chel te, als ob al les in Ord nung 
sei, und schau te mich um, weil ich che cken woll te, ob das viel-
leicht nur ein ver rück ter Traum war. Aber für ei nen Traum sah al-
les zu nor mal und lang wei lig aus. Al les, bis auf das in sechs  Tei le 
zer bro che ne Ro bo ter kind aus Frank reich.

»Mir geht’s gut«, ant wor te te ich. »Aber was ist mit dir? Du bist 
ka putt!«

»Qui«, er wi der te Nick, »und ich kann’s kaum er war ten, dass 
man mich wie der zu sam men setzt, s’il vous pla ît?«

Ich starr te auf den obe ren Teil des Jun gen und die Kör per tei le, 
die ich ge ra de aus der Kis te ge zo gen hat te. »Du bist ein Ro bo ter, 
stimmt’s?« frag te ich.

Die Au gen des Jun gen zuck ten, als den ke er an ge strengt nach. 
Spä ter er fuhr ich, dass Nick im Kopf kein Ge hirn hat, son dern 
ei nen hoch ent wi ckel ten Axi om 96-Quad-Core-Pro zes sor und im 
gan zen Kör per vie le Mik ro pro zes so ren und Sen so ren. Aber es ist 
noch nicht spä ter.

»Non, kein Ro bo ter«, sag te er.
»Ein And roid?«
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»Non, kein And roid.«
»Ein Cy borg?«
»Non, kein Cy borg.«
Mir fiel nichts mehr ein.
»Exc usez-moi,« sag te der Jun ge. »Fra gen Sie mich bit te, ob 

ich eine künst li che, gen tech nisch op ti mier te, ky ber ne tisch in-
tegrierte, bi o nisch mo di fi zier te Le bens form bin.«

O-kay yy…« Bist du eine künst li che, ge ne tisch … na ja, was du 
ge ra de ge sagt hast?«

»Oui!«, ant wor te te er und lä chel te schief, weil die lin ke Sei te 
des Mund win kels nach oben wan der te, die rech te sich aber kaum 
be weg te. »Mo dell Num mer NR M 2000-B, ger ne zu Diens ten.«

»Cool«, sag te ich. »Also, hm, hal lo, Mo dell Num mer NR … 
äh, was hast du ge sagt?«

»Mo dell Num mer NR M 2000-B, ger ne zu Diens ten«, wie-
der hol te er.

»Biss chen lang!«, sag te ich. »Kann ich dich an ders nen nen? Wie 
wär’s mit …« Ich dach te nach, und der ein zi ge Name, der mir 
spon tan ein fiel, war: »Nick? Üb ri gens, ich bin Ben.«

»Freut mich, dich ken nen zu ler nen, Ben«, sag te der Ro bo ter. 
»Mon frère.«

Wie ihr schon ge se hen habt, bin ich nicht der Schlaus te, aber 
ich weiß, dass mon frère »mein Bru der« be deu tet. Mein Bru der? 
Die ser ver rück te Ro bo ter war wohl falsch pro gram miert! Wenn 
man Schrott daten ein gibt, kommt auch Schrott raus, sagt mein 
Pa im mer.
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Aber ob falsch pro gram miert oder nicht, je den falls war Nick 
be stimmt ein coo les Spiel zeug, wenn ich ihn erst mal zu sam men-
ge bas telt hat te. Viel leicht konn te ich ihm so gar bei brin gen, mir 
Co mic hef te oder mei nen I-Pod zu ho len. Und mir beim Fern-
se hen Sand wichs zu brin gen. Wow! Wow-Wow-Wow! Und mei-
ne Haus auf ga ben zu er le di gen – we nigs tens mei ne Mathe sa chen, 
die mir meist ziem lich Kopf zer bre chen be rei ten! Und tau send 
an dere Din ge!

Ich hat te schon im mer ge dacht, wie toll es wäre, so reich zu 
sein, dass man sich ei nen ei ge nen But ler leis ten kann. Ein Ro bo-
ter-But ler na mens Nick muss te eben rei chen.
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5.
Ich fand Nicks Mon ta ge an lei tung in der Kis te, aber nur auf Fran-
zö sisch. Fast keins die ser Wor te war mir ge läu fig, bis auf die, 
die aus sa hen wie eng li sche Wor te, zum Bei spiel att ent ion – Ach-
tung, was auf Fran zö sisch wahr schein lich ganz ul kig aus ge spro-
chen wird: a-teng-sjong.

Und end lich be griff ich, wa rum mei ne Ma un be dingt woll-
te, dass ich die ses Jahr Fran zö sisch be leg te. Ich hab bis her im mer 
pro tes tiert und be haup tet, in ganz New York gebe es viel leicht 
zwan zig Leu te, die fran zö sisch sprä chen. Spa nisch sei an ge sagt, 
und ob wir nicht lie ber bis nächs tes Jahr war ten woll ten, wenn 
mein Ge hirn ge wach sen sei? O Mann, wenn sie Nick ken nen lern-
te, wür de ich was zu hö ren krie gen (Ich hab’s dir doch ge sagt …) 
Mehr Fran zö sisch zu kön nen, wäre jetzt su per prak tisch ge we sen.

Ich starr te auf die Mon ta ge an lei tung, als wür den sich die se ko-
mi schen Wor te dann schon ir gend wann selbst ent schlüs seln. Und 
plötz lich fiel mir ein, dass Nick es mir ja über set zen konn te. Ich 
hielt ihm die Mon ta ge an lei tung vors Ge sicht.

»Kannst du mir das mal vor le sen?«, sag te ich zu ihm.
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»Oui!«, sag te der Ro bo ter. »Félici tat i ons pour l’ar rivée de vo tre 
nou veau ….«

»Nein! Ich mein te, über set ze es mir bit te«, sag te ich.
Nick blink te mit den Au gen, ver zog den Mund, ließ die Schul-

tern krei sen und über setz te dann die Mon ta ge an lei tung. Der ers te 
Schritt be stand da rin, dass ich die Kabel, die aus sei nem Bauch 
hin gen, mit Ka beln in sei nen Hüf ten ver bin den und dann die 
obe re Kör per hälf te mit den Hüf ten zu sam men schal ten muss te, 
und zum Glück fand ich auf der Rück sei te der Mon ta ge an lei tung 
ein paar Di a gram me, auf de nen ich sah, wie man das mach te.

Ob wohl es sich ko misch an fühl te, be folg te ich die An wei sun gen 
und ver band die Kabel, dreh te die Hüf ten in Nicks  obe re  Hälf te 
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